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Hagen liegt nicht am Meer. Kein Kolonialministerium 
war hier angesiedelt, und die großen Entscheidungen 
im internationalen Handel wurden anderswo getroffen: 
nicht zwischen Ruhrgebiet und Sauerland, sondern in 
Zentren wie Berlin, Hamburg oder Bremen, bei denen 
das koloniale Thema auf der Hand liegt.
Und doch zeigt gerade ein dezentrales Beispiel wie 
Hagen besonders deutlich, welche vielfältigen Verbin-
dungslinien zwischen Stadtgeschichte und Kolonia-
lismus bestanden, vor allem zwischen etwa 1850 und 
1960. Koloniales Denken und Handeln waren im Alltag 

fest verankert. Koloniale (Krieger-)Vereine, Völkerschau-
en, unternehmerische Tätigkeit in Übersee, Auswan-
derung, die Entsendung von Missionaren und Koloni-
albeamten, Straßenbenennungen und revisionistische 
Ansprüche verdeutlichen, dass koloniales Denken keine 
bloße Randnote von Stadtgeschichte ist.

Der vorliegende Band ist das Ergebnis eines Seminars an 
der FernUniversität in Hagen. 25 Studierende erforschen 
am Beispiel Hagens in 34 vielfältigen Kapiteln den bis-
lang kaum bekannten „Kolonialismus vor Ort“.


